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Die Handelsvertragsfrage
iſt am Sonntag auf drei Bezirksparteitagen
der Freiſinnigen Volkspartei, in VTilſit,
Flensburg und Hamm Gegenſtand eingehender Er
örterung geweſen. Auf dem ofſtpreußiſchen Partei
tage in Dilfit formulierte der Referent Gutsbeſitzer
Dielke, nach der „Königsb. Hartg. Ztg.“ ſeine
Stellung zu den neuen Handelsverträgen am Schluſſe
ſeines Referats mit den Worten: Was die neuen
Handelsverträge bringen, wiſſe man nicht, wohl aber
ſolle man hier erklaären, daß wir Handelsver
träge wünſchen. Das Motto unſerer Handels
politik muß ſein: Die Welt ſteht im Zeichen des
Verkehrs

Auf dem ſchleswig holſteiniſchen Parteitag in
Flensburg gab der Abg. Dr. Leonhard zwar
der Befürchtung Ausdruck, daß die neuen Handels
verträge vorausſichtlich viel ſchlechter werden würden,
als die alten, war aber der Anſicht, daß kein
liberaler Abgeordneter die Verantwortung auf
ſich nehmen könne, die neuen Verträge abzulehnen
Hierzu bemerkt die „Kieler Ztg.“: „Es wird
natürlich alles darauf ankommen, wie die neuen
Verträge ausſehen. Wenn ver ruſſiſche Vertrag der
deutſchen Induſtrie den ruſſtſchen Markt ſperren ſollte,
dann wüßten wir nicht, welche Gründe liberale Männer
zu ſeiner Annahme haben könnten.“

Jn Hamm wurde ver bereits erwähnte Antrag
des Abg. Eickhoff in der Form angenommen, daß
der Parteitag es für ſeine Pflicht erachtet, „als
Organ einer Partei, die niemals den Boden der
Handelevertragspolitik verlaſſen hat, die verbündeten
Regierungen nachdrücklich auf dieſe tiefgreifende Be
unruhigung hinzuweiſen und ſie auf das eindringlichſte
aufzufordern, dafür Sorge zu tragen, daß durch die
neuen Handelsverträge die Exportfaähigkeit der rheiniſch
weſtfäliſchen Jnduſtrie, insbeſondere der Texlil, wie
der Kleineiſen und Stahlwareninduſtrie in Berg und
Mark, in keiner Weiſe geſchädigt oder gar in Frage
geſtellt werde.“ Die Annahme erfolgte nahezu ein
ſtimmig. Die „Hag. Ztg.“ bemerkt hierzu: „Den
wenigen diſſentierenden Stimmen ging der Antrag,
wie die Diskuſſton ergab, nicht weit genug

Rußland und Japan.
In der Nordmandſchurei werden die ernſteren

Kämpfe wieder beginnen. Der Kommandant des
„Reuterſchen Bureaus bei der ruſſiſchen mittleren
Armee meldet vom Montag Die Ruſſen haben

am Freitag den Schaho wieder überſchritten
und führen jetzt eine Bewegung in der Richtung auf
die japaniſchen Stellungen aus Sie errichten Ver
ſchanzungen in dem Maße, wie ſie vordringen. Auch
die Japaner ſtnd, wie wahrzunehmen iſt, lebhaft mit
dem Aufwerfen von Verſchanzungen beſchäftigt. Sie
beſchoſſen nach einer Meldung Sacharows vom Mon
tag das ruſſiſche Zentrum mit Artilleriefeuer. Berichte
über Kämpfe in der Nacht zum 24. Oktober ſind
nicht eingegangen. Auf den Stellungen beim Putilow
Hügel ſind die gefallenen Japaner nunmehr unter der
Erweiſung militäriſcher Ehren begraben worden Jm
ganzen ſind 1500 japaniſche Leichen beerdigt worden.
Eine große Zahl von gefallenen Japanern liegt, nach
ruſſtſcher Angabe, noch vor den Stellungen der
ruſſiſchen Truppen. Der Korreſpondent des „Reuter
Bureaus“ bei der Abteilung des Generals
Oku meldete am Montag: Die Japaner fanden neun
von den Ruſſen im Stiche gelaſſene Geſchütze; die
darüber eingegangene Meldung ſagt nichts über den
Zuſtand der Geſchütze. Die beiden feindlichen Armeen
warten jetzt den weiteren Gang der Dinge ab. Kleine
Vorpoſtengefechte und Artilleriekämpfe finden beſtändig
ſtatt. Es wird eine große Schlacht im Suden
des Hunho erwartet, wo Feldbefeſtigungen er
richtet werden. Japaniſche Verſtärkungen treffen in
großer Zahl ein.

Jn den Kämpfen am Schaho wurden nach
einem Bericht des Marſchalls Oyama 709 Ruſſen
gefangen genommen. Von den 13333 tot

aufgefundenen Ruſſen entfallen 5200 auf den
rechten, 5603 auf den linken Flügel und 2530 auf
das Zentrum.

Vor Port Arthur ſoll nach einer Meldung des
Daily Delegraph“ aus Tſchifu ein japaniſches
Torpedoboot auf eine Mine geſtoßen und ge
ſunken ſein. Nach Chineſenberichten leiden die
Truppen in und vor Port Arthur ſtark unter
der Kälte.

Jm Vordergrunde des Intereſſes ſteht gegenwärtig
der Kampf des baltiſchen Geſchwaders gegen
die engliſche Fiſcherflotte. Nach dem „Reuter
Bureau“ hat die engliſche Regierung in der nach
Petersburg geſandten Note gewiſſe beſtimmte
Forderungen aufgeſtellt, darunter in erſter
Linie die Forderung gebührender Entſchuldigung für
die Gewalttat und voller Entſchädigung für
die Opfer der ungerechtfertigten Handlungsweiſe
ver ruſſiſchen Flotte. Weiter werde auf unverzüg
liche Anſtellung einer Unterſuchung ge
drungen und zwar unter Bedingungen, welche
gewährleiſten, daß dem Ergebniſſe der Unterſuchung
geeignete Schritte nachfolgen.

Der ruſſiſche Botſchafter Graf Benckendorf
hatte am Dienstag vormittag in London eine Unter
redung mit dem Miniſter Marquis of Lansdowne
im Auswärtigen Amte, wo auch das Parlaments
mitglied für Hull Sir Seymour King und andere der
Fiſcherflotte naheſtehende Perſonen vorſprachen.

Die Königin von England überſandte, dem
Bürgermeiſter von Hull [00 Lſtrl. für die Witwen
und Waiſen der getöteten Fiſcher und für die burch
Verletzungen arbeitsunfähig gewordenen Fiſcher In
einem Begleitſchreiben ſpricht die Königin ihre Teil
nahme aus und erkundigt ſich nach dem Befinden der
Verwundeten. König Eduard überſandte dem
Bürgermeiſter von Hull 200 Guineen für die Opfer
des Zwiſchenfalles in der Nordſee. Der Bürger
meiſter von Hull ſandte im Namen der Stadt
dem Premierminiſter Balfour ein Delegramm, in
welchem er um volle Suhne und Sicherung gegen
weitere ruſſiſche Uebergriffe bat. Balfour erwiderte
hierauf: „Sie können volles Vertrauen in die Hand
lungsweiſe der Regierung ſetzen.

Das engliſche Auswärtige Amt hat ſtch
mit den Vertretern der Fiſchereibetriebe in Hull und
Grimsby in Verbindung geſetzt und dadurch einen
Bericht über den Hergang bei dem Angriff ver ruſſi
ſchen Kriegsſchiffe auf die Fiſchereiflottille erlangt.
Es ſtnd auf dieſe Erkundigungen geſtützte dringende
Vorſtellungen an die ruſſiſche Regierung
gerichtet worden mit dem Bemerken, daß die Lage
nach der Auffaſſung der britiſchen Regie
rung keine Verzögerung zulaſſe.

Bei der Leichenſchau über die verunglückten
Fiſcher erklärte der Vorſttzende, die Frage, mit der
ſich die Jury zu beſchäftigen habe, ſei ſehr ernſt und
vielleicht von internationaler Bedeutung. Das Lon
doner Auswärtige Amt habe ihn erſucht, die Leichen
photographieren zu laſſen. Außerdem ſollen die
Leichen, wenn es möglich ſei, bis zur Beſichtigung
durch die ruſſiſche Botſchaft aufbewahrt und die
Leichenſchau ſolle bis dahin verſchoben werden. Der
Vorſitzende teilte weiter mit, daß wahrſcheinlich noch
ein dritter Fiſcher ſeinen Verletzungen erliegen werde

Als Probe der ſcharfen Tonart der eng
liſchen Preſſe ſei der Schluß eines Leitartikels
des konſervativen Standard erwähnt. „Ange-
nommen“, heißt es da, „dieſelben zuchtloſen Kanoniere
oder unfähigen Kommandeure, die ſoeben Fiſcherboote
in den Grund gebohrt haben, ließen ſich beifallen,
morgen auf einen Dampfer des Norddeutschen LAoyds
oder einen britiſchen Poſtdampfer voller Paſſagiere zu
feüern Wir möchten nicht eines ſchönen Morgens
die Schreckenskunde erfahren, daß 4 500 Manner,
Weiber, Kinder durch Admiral Roſchdjeſtweneky und
das Geſindel unter ſeinem Befehl ein neues Grab
gefunden hätten. Das Geringſte, was der Zar nach
dem neueſten Vorfall tun kann, iſt, ſein nutzloſes
Geſchwader ſofort heimzurufen und die kommandierenden

Offiziere vor das Kriegsgericht zu ſtellen. Wir
rechnen darauf, daß er den gemachten Vorſtellungen
Folge geben wird. Falls aber das Auswärtige Amt
keinen Erfolg hat, wird die Admiralität handeln
müſſen. Die Kommandeure der britiſchen Flotten
müſſen angewieſen werden, der ruſſiſchen Oſtſeeſtotte
ſcharf auf die Finger zu ſehen und vie erforderlichen
Maßregeln zu treffen, um Handel und Schiffahrt
jeder Art vor ihrer rückſichtsloſen Verheerung zu
ſchützen.“

Um eine bloße „Kolliſion“ hat es ſich nach
Anſchauung offizieller ruſſtſcher Kreiſe bei dem Sthießen
ruſſtſcher Kriegsſchiffe auf engliſche Heringsfiſcher ge
handelt. Die „pPetersburger Telegraphenagentur“
wenigſtens läßt ſich, man höre und ſtaune, wie folgt
vernehmen „Die von Privatnachrichtenbureaus über
mittelte Nachricht über eine Kolliſion des Balten
geſchwaders mit einer Fiſcherflotte aus Hull ruft all
gemeines Bedauern hervor. Da vffizielle Berichte
über das Geſchehnis fehlen, iſt es ſchwer die Urſachen
des Zuſammenſtoßes ſowie die Verantwortlichkeit
der beteiligten Perſonen feſtzuſtellen. Selbſtverſtändlich
wird die ruſſiſche Regierung, die Menſchenopfer von
Herzen bedauernd, alle Maßregeln zur Befriedigung
ver Geſchädigten ergreifen, ſobald ſie die näheren Um
ſtände kennen gelernt hat.“

Die Londoner Daily News“ meldet, der ruſſi
ſche Botſchafter Benckendorff habe bald nach ſeiner
Ankunft in London auf eine Anfrage ihres Vertreters
geäußert, er ermächtigte ihn, in ſeinem Namen dem
engliſchen Volke zu ſagen, daß er abſolut ſicher ſei,
daß das, was vorgekommen, ein beklagenswerter
Zufall wäre, ſonſt nichts. Er ſei davon über
zeugt, das es unnötig ſein werde, ausdrücklich von
ſeinem und ſeines Landes Bedauern zu ſprechen.
Der ruſſiſchen Kommandeure, ſo nimmt man in
Petersburg an, habe ſtch eine Art Panik bemächtigt
aus Furcht vor japaniſchen Torpedobooten.

Jn Portsmouth wurde am Montag abend
25 Meilen ſeeeinwärts Geſchütz feuer gehört, was
große Erregung hervorrief. Ein Admiralitätsſchlepper
wurde ausgeſandt. Nach dem „Daily Chronicle
wird jetzt angenommen, daß die ruſſiſche Flotte
Signale austauſchte und Nebelſchüſſe abgab

Ueber einen Anſchlag auf einen ruſſi
ſchen Transportdampfer berichtet Reuters
Bureau aus Cardiff: Der ruſſiſche Dampfer „Es
peranee“, der Montagabend mit Vorräten für vie
ruſſiſche Flotte den Hafen verlaſſen wollte, begann
nachmittags zu ſinken. Die Unterſuchung des Schiffes
ergab, daß es unter der Waſſerlinie an gebohrt war.
Das Schiff ſei vormittags noch vollſtändig ſeetüchtig
geweſen. Man glaube in Carviff, daß einer von den
auf dem Schiffe veſchäftigten Arbeitern die Tat be
gangen habe, um für den Angriff der ruſſiſchen Flotte
auf die Fiſcherflotte Vergeltung zu üben. Der Wert
der Ladung des Schiffes beziffert ſich auf 100 000
Pfund Sterling.

Die ſpaniſche Regierung hat ven deutſchen
Kohlenſchiffen, welche ſich auf der Reede von Vigo
beſinden, die Verſorgung der ruſſiſchen Schiffe inner
hälb der ſpaniſchen Gewäſſer unterſagt, um jeden
möglichen Einſpruch Japans zu verhindern

Zwei ruſſiſche Kreuzer „Oleg“ und „Ural
die noch in Kronſtadt wegen Unfertigkeit zurückbleiben
mußten, hat der Zar am Montag beſichtigt.

Als Beitrag zur engliſchen Entrüſtungs-
komödie über die Verſorgung der baltiſchen
Flotte mit Kohlen durch deutſche Schiffe
wird der „Nationalztg.“ von geſchätzter Seite mitge
teilt „Die engliſche Patronen und Sprengſtoff Fabrik
zu Kynoch, deren Direktor und Großaktionär Auguſt
Chamberlain, der Bruder Joc Chamber
lains, in eigener Perſon iſt, hat kürzlich einen
beſonderen Bevollmächtigten nach Petersburg abge
ordnet, um der ruſſiſchen Regierung Kriegs
materi al anzubieten. Derſelbe Mann hatte Offerten
über das verſchiedenartigſte ſonſtige Kriegsmaterial
engliſchen Urſprungs.“



Politiſche Ueberſicht.
OeſterreichUngarn. Dem Wiener Bürger

meiſter Dr. Lueger wurde am Montag bei der
Feier ſeines 60. Geburtstages im Rathauſe die Dr.
KarlLueger Stiftung überreicht, zu der bisher
341000 Kronen eingelaufen ſind. Der Bürgermeiſter
erklärte, er werde die Zinſen der Stiftung den Klein
gewerbetreibenden und den bei ihnen tätigen Arbeitern
zuwenden, und falls einmal eine Alters und Jnvaliditäts
Verſicherung für Gewerbetreibende in Ofſterreich ein
geführt werden ſollte, dieſer das Kapital übergeben.

Sieben ſozialdemokratiſche Proteſt
verſammlungen gegen den neuen dem Landtage
vorliegenden Schulgeſetentwurf fanden am Montag
in Wien ſtatt. Nach Schluß der Verſammlungen
durchzogen die Teilnehmer die Straßen unter Schmäh
rufen gegen den Bürgermeiſter Dr. Lueger. Außer
in dem Stadtteil Margarethen fanden keine Zu
ſammenſtöße mit der Polizei ſtatt. Dort
wollten 2000 Teilnehmer durch die Siebenbrunnen
gaſſe, wo der neue LuegerBrunnen ſteht, ziehen die
die Straßen abſperrende Polizei ging, nachdem ſie
mit Steinen beworfen worden war, energiſch vor,
zerſtreute die Ruheſtörer und nahm mehrere Ver
haftungen vor.

Frankreich. Jm franzöſiſchen Miniſterrat
teilte am Dienstag Miniſterpräſident Combes mit, er
werde am Sonnabend in der Kommiſſſon die Anſichten
der Regierung bezüglich der Trennung von Staat
und Kirche in präziſer Form darlegen. Der
Miniſterrat war einmütig der Anſtcht, daß es gut
wäre, wenn die Kammer bei ihrem Wiederzuſammen
tritt im Januar die Frage verhandeln könne.

Schweiz. Jn der Schweiz ſchließt das eid
gensſſiſche Budget nach endgiltiger Feſtſtellung
für das Jahr 1905 mit 115 725 000 Francs an
Einnahmen und 116 810000 Francs an Ausgaben.
Die Ausgaben überſteigen ſomit die Einnahmen mut-
maßlich um 1085 000 France; in dem Budget für
1904 überſtiegen die Ausgaben die Einnahmen um
3609 800 Francs.

Bulgarien. Bulgarien und die Pforte zanken
ſich ſchon wieder. Die Verhandlungen mit der Pforte
wegen der Rückkehr der Flüchtlinge aus dem Wilajet
Adrianopel, die trotz wiederholter Verſprechungen von
türkiſcher Seite immer wieder verſchoben wurden,
werden, wie verlautet, von bulgariſcher Seite in ſehr
gereiztem Tone geführt. Die bulgariſche Regierung
ſoll bereits mit Abberufung ihres diplomatiſchen Agenten
Natſchowitſch gedroht haben.

Serbien. Ein Kongreß der ſerbiſchen
Liberalen, an dem etwa 3000 Perſonen teilnahmen,
beſchloß auf einen von Ribaratz eingebrachten Antrag
die Gründung einer Nationalpartei. Einige hundert
Anweſende, welche mit dieſem Beſchluß nicht einver
ſtanden waren, verließen ſofort den Kongreß. Nach
Schluß der Verſammlung zogen die Teilnehmer vor
den Konak und brachten dem König eine Huldigung
dar, für welche König Peter vom Balkon aus dankte.

Marokko. Aus Marokko wird dem „Daily
Telegr.“ aus Tanger gemeldet, die Lage in Larache
ſei ſehr ernſt. Die Stadt werde von Kabylen
belagert. Die dort wohnenden Europäer hätten
nach Tanger um militäriſche Hilfe geſchickt.

Südamerika. Die Abgeordnetenkammer Bra
ſiliens nahm in letzter Leſung den Geſetzentwurf
über die Reorganiſierung der Flotte an.
Durch dieſen wird die Regierung ermächtigt, 28 Schiffe
auf fremdländiſchen Werften bauen zu laſſen. Welchen
Ländern dieſe Werften anzugehören haben, iſt in dem
Geſetze nicht beſtimmt.

Deutſchland.
Berlin, 26. Okt. Der Kaiſer nahm am

Montag im königlichen Schloſſe die Meldungen des
Generalſuperintendenten der Provinz Pommern,
Büchſel, des Präſidenten des Evangeliſchen Ober
kirchenrates, Voigts, und des Wirkl. Geh. Ober
Reg.Rates, Vortr. Rates in der Reichskanzlei von
Loebell entgegen und empfing den Grafen Dönhoff
zur Rückgabe der Orden ſeines verſtorbenen Vaters
und den Forſtmeiſter Grafen Schmiſtng zur Rückgabe
der Orden ſeines Onkels, des Generals der Jnfanterie
Frhrn. v. Hilgers. Die „Nordd. Allg. Ztg.“
meidet: Der Kaiſer hatte ſich am Dienstag zum
Frühſtück beim Reichskanzler angeſagt.

(Zur Beſprechung der MirbachJnter
pellation gibt die „Konſ. Ztg.“ der Hoffnung
Ausdruck, daß es dem Hern Miniſter des Jnnern
gelingen wird, den Nachweis darüber zu führen,
daß er tatſächlich nicht in der Lage geweſen ſei,
ſchon im Frühjahr die Jnterpellation zu beant
worten und auf dieſe Weiſe den ganzen Skandal
zu verhindern oder doch abzuſchwächen.

Aus Anlaß der Enthüllung des Roon
Denkmals) fand am Montagabend in Berlin ein
Feſteſſen der Offiziere und Vortragenden Räte des
Kriegsminiſteriums ſtatt. Kriegsminiſter v. Einem
hielt einen Trinkſpruch, in dem er erklärte: Seit der

Roonſchen Zeit ſeien in der Organiſation des Heeres,
in Dienſtzeit und Taktik und Bewaffnung eingreifende
Veränderungen vorgenommen, denn ein lebendiger
Organismus müſſe vorwärts ſchreiten, ſolle er nicht
verkümmern. Das ſei auch das Große an Roon
geweſen, daß er mit dem Alten gebrochen und Neues
an ſeine Stelle geſetzt habe, was den Anforderungen
der Zeit entſprach. „Wir folgen dem großen Beiſpiel
des Feldmarſchalls, wenn wir uns bemühen, nach der
Willensmeinung S. M. des Kaiſers die Armee in
modernem Sinne weiter zu fördern.

(Dementi.) Das Gerücht, daß Miniſter
v. Budde demnächſt zurücktreten werde, um die
Leitung der Kruppſchen Werke zu übernehmen, wird
dem „Wolffſchen TelegraphenBureau“ „von unter
richteter Seite“ als gänzlich auf Erfindung beruhend
bezeichnet.

(Für die badiſchen Landtagswahlen)
haben die Sozialdemokraten die gleichmäßige
Bekämpfung aller Parteien für den erſten
Wahlgang proklamiert. Die ſozialdemokratiſche
„Mannh. Volksztg.“ ſchreibt: „Für uns Sozialiſten
iſt die Parole für den eigentlichen Wahlkampf ſehr
einfach gleichmäßige Bekämpfung aller bürgerlichen
Parteien von der äußerſten Rechten bis zur demo
kratiſchen Linken.

(„An ver Phraſe von der inter
nationalen Solidarität) kann kein Arbeiter
anbeißen, von ihr wird keiner ſatt,“ ſo
ſchreibt der „Grundſtein“, das Organ des ſozigal
demokratiſchen Maurerverbandes, in einer
Polemik mit dem zur Sozialdemokrie übergetretenen
früheren Paſtor Theodor v. Wächter. Die ſozigl
demokratiſchen Arbeiter ſehen vielfach in den aus
ländiſchen Arbeitern, die in Deutſchland Arbeit
ſuchen, Lohndrücker. Jn einer Verſammlung
italieniſcher Arbeiter in Villingen, in der Theodor
von Waächter ſprach, wurde aber ein Flugblatt verteilt,
in dem es heißt

„Deutſches Kapital hat Italiens Boden und
Induſtrie zum großen Teil ſich unterworfen und
zwingt die ausgebeuteten italieniſchen Arbeiter, ihr
ſchönes Land zu verlaſſen, und wir deutſchen
Arbeiter ſollen dieſe Opfer der uns gemeinſam
unterdrückenden Kapitalmacht von uns ſtoßen?“

Auf dieſen indirekten Vorwurf mangelnder
Solidarität gegen deutſche Arbeiter antwortet das
Organ des ſozialdemokratiſchen Maurerverbandes:

„Es iſt, und beſonders in unſerem Verbande,
niemals dem Gedanken Ausdruck gegeben worden,
die italieniſchen Arbeiter von uns zu ſtoßen“.
Aber wir hatten und haben noch immer und in
ſteigendem Maße mit der Tatſache zu rechnen, daß
der Maſſenimport italieniſcher Arbeiter die Wirkung
hat, reſp. beabſichtigtermaßen dazu dienen ſoll, die
Löhne der deutſchen Arbeiter zu drücken,
ihre Arbeitsbedingungen zu verſchlechtern, ihre
Organiſationen zu zerſtören, ſie der Willkür
eines rückſtchtsloſen Arbeitsherrentums zu unter
werfen. Betatigen ſich italieniſche Arbeiter als
Lohndrücker und Streikbrecher, als Helfershelfer des
kapitaliſtiſchen Intereſſes gegen die berechtigten
Intereſſen unſerer deutſchen Arbeiter, ſo hat nie
mand ein moraliſches Recht, letzteren zuzumuten,
ſich freundſchaftlich gegen jene zu verhalten. An
der Phraſe von der „internationalen
Solidarität kann kein Arbeiter an
beißen, von ihr wird keiner ſatt.“

Aehnliche Töne ſind auch auf dem ſozialdemokratiſchen
Parteitag in Bremen laut geworden.

(JIm Wahlkreiſe Jerichow I und 1ID)
wird der Wahlkampf infolge des Eingreifens ver
ſchiedener Jntereſſenverbände mit großer Heftigkeit
geführt. Es iſt zu ſcharfen Zuſammenſtößzen zwiſchen
den politiſchen Agitatoren des Bundes der Hand
werker und des Reichsverbandes zur Be
kämpfung der Sozialdemokratie gekommen,
die auch ſchon zu einer Beleidigungsklage ge
führt haben. Dem Vertreter des Bundes der Hand
werker war nachgeſagt worden, er ſei früher Sozial
demokrat geweſen; er will jetzt durch den Prozeß
feſtſtellen laſſen, daß dieſe Behauptung unwahr iſt.
Das Eingreifen beider Verbände in den Wahlkampf
iſt übrigens nur dazu angetan, die Wähler die über
den Mangel an Kandidaten es bewerben ſich nicht
weniger als 5 Parteien um das Mandat ſich
ohnehin ſchon nicht zu beklagen haben noch mehr zu
verwirren. Der auf zünftleriſchen Boden ſtehende
Bund der Handwerker bekämpft ſowohl den konſer
vativen wie den antiſemitiſchen Kandidaten, obwohl
beide ſich in Mittelſtandsfreundlichkeit zu überbieten
ſuchen. Für welche Partei der Reicheverband zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie Propaganda macht,
iſt ebenfalls bisher nicht recht erkennbar geworden.

Die rheiniſchen Nationalliberalen)
laſſen ſich in ihrem Widerſtand gegen das Schul
kompromiß durch das Vertrauensvotum, das Herr
Hackenberg auf der Bochumer Tagung der weſt
fäliſchen Nationalliberalen durchzuſetzen verſtanden
hat, nicht wankend machen. Der Kölner national
liberale Verein hat beſchloſſen, „dem geſchäftsführenden

e
e a

Ausſchuß der nationalliberalen Partei der Rhein
provinz den Antrag zu unterbreiten, angeſichts der
Bochumer Tagung ſo bald als möglich eine Dele
giertenverſammlung der Rheinprovinz
einzuberufen, in der der Schulkompromißantrag er
örtert werden ſoll.“ Da der Delegiertentag der
rheiniſchen Nationalliberalen zweifellos einen Beſchluß
faſſen wird, der die Beteiligung der Nationalliberalen
an dem Kompromiß mißbilligt, werden die national
liberalen Wähler im Lande das erbauliche Schauſpiel
erleben, daß die führenden Parteiorganiſatoren zweier

benachbarten Provinzen in der zur Zeit be
deutſamſten politiſchen Frage in Preußen diametral
entgegengeſetzte Anſchauungen vertreten.

(Von Verſammlungen in welchen öffent
liche Angelegenheiten erörtet oder beraten werden
ſollen, hat der Unternehmer mindeſtens 24 Stunden
vor dem Beginne der Verſammlung Anzeige bei
der Ortspolizeibehörde zu machen. Dieſe Behörde
hat darüber ſofort eine Beſcheinigung zu er
teilen. Die „Soziale Praxis“ erwähnt einen Fall, in
dem im Februar einem Einberufer einer Verſammlung
auf ſein Verlangen nach einer Beſcheinigung über die
Anmeldung von der Polizeibehörde der Beſcheid erteilt
wurde, er werde ſchriftlich Auskunft bekommen. Jm
Laufe des Tages erhielt er die Nachricht, daß die
Verſammlung nicht ſtattfinden dürfe, weil das Ver
ſammlungszimmer zur Abhaltung einer Verſammlung
nicht geeignet erſcheine. Erſt vom Oberverwaltungs
gericht wurde dieſes Vorgehen der Polizei rektiſiziert.
Das Oberverwaltungsgericht trat der Anſicht bei, daß
die Beſcheinigung über die Anmeldung einer Ver
ſammlung dem Einberufer unmittelbar nach der
Anmeldung perſönlich ausgehändigt werden
müſſe.

(Auf den neuen Bund der Hand
werker) iſt das Hauptorgan der konſervativen Partei,
vie „Kreuzztg.“, ſehr ſchlecht zu ſprechen, weil
dieſer für die Reichstagserſatzwahl in Jerichow einen
Aufruf veröffentlicht hat, welcher nach Anſicht der
„Kreuzztg.“ zunächſt den Zweck zu haben ſcheine, „die
Handwerker gegen ſämtliche aufgeſtellte Kandidaten
mißtrauiſch zu machen.“ Die „Kreuzztg.“ ſpottet,
daß der Vorſtand des Bundes der Handwerker noch
lange nicht „das Handwerk“ vertrete. Aus den
Worten ſeines Aufrufs ſpreche vielmehr nur der
Kampfesdrang und Tateneifer einer eng begrenzten
Gruppe von Offizieren, die ſich gerne eine Armee
von wohldisziplinierten Anhängern ſchaffen möchten.
Der „überaus thörichte“ Aufruf des Vorſtandes des
neuen Bundes, der es ungemein eilig zu haben
ſcheine, ſich die Sporen zu verdienen, werde der
Handwerkerſache im beſten Falle nichts nützen, wenn
er ihr vielleicht nicht gar ſchade. Wenn die Konſer
vativen ſich ſo übel belohnt ſähen, wie durch den
Handwerkerbund, ſo würden ſie ſich ſchließlich fragen
müſſen, „ob es einer ſolchen Ungenügſamkeit, einem
ſolchen Umſtande gegenüber nicht geraten wäre, die
Flinte ins Korn zu werfen.“

GKolonialpoſt.)
Miſſionsſtatignen in den Bainingbergen
auf Neupommern iſt nach einem amtlichen Telegramm
des Gouverneur von Deutſch Neu-Guinea geſühnt.
Sämtliche Schuldigen ſind beſtraft, die Mörder hin
gerichtet Von der TſchadſeeExpedition,
die der Gouverneur von Kamerun v. Puttkammer
im Jahre 1902 in das Hinterland von Kamerun,
in die Tſchaſeegegenden, unternommen hat, iſt in
kolonialen Kreiſen viel Aufſehens gemacht worden.
Jetzt ſchreibt aber ein Pflanzer der kolonialbegeiſterten
„Tägl. Rundſch.“ ſehr kühl über dieſe Cxpedition
Dem Drängen mancher kolonialer Theoretiker nach
gebend, iſt man heute in Kamerun durch die ganze
Kolonie bis zum Tſchadſee vorgedrungen, und zwar
auf direkte Veranlaſſung des Auswärtigen Amtes,
ohne zu bedenken, ob die vorhandenen Mittel zur
Aufrechterhaltung der Macht und des Anſehens des
deutſchen Namens in einem ſo großen Gebiete aus
reichten
S

Parlamentariſches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 25. Oktober.) Das

Abgeordnetenhaus nahm heute nachmittag ſeine Plenar
ſitzungen wieder auf. Auf der Tagesordnung ſtanden
Petitionen, die zunächſt durchweg nur von lokaler Be
deutung waren. Eine längere Erörterung knüpfte ſich an die
Petition betreffs Verbeſſerung der Verhältniſſe der rheiniſchen
Gemeindeförſter, die als Material überwieſen wurde. Eine
Petition von techniſchen Lehrern aus Poſen betreffend Be
willigung des Zetchenlehrergehalts wurde entgegen dem
Antrag der freiſinnigen Abgeordneten Hin d ler und
Wolgaſt, der auf Ueberweiſung als Matertal lautete durch
Uebergang zur Tagesordnung erledigt. Zu ziemlich vor
gerückter Stunde wurde noch über Petitionen, betreffend Ein
führung der Stenographie in den Lehrplan der
höheren Lehranſtalten verhandelt. Der Beſchluß der
Kommiſſion betr. Uebergang zur TagesOrdnung wurde an
genommen, dem die Kommiſſion das Erſuchen an die Regierung
hinzugefügt hat, dem Privatunterricht in Stenopraphie durch
Bewilligung von Lokalen uſm. möglichſt zu unterſtützen. Von
der Freiſinnigen Volkspartei wies Abgeordneter Dr. Zwick als
Schulfachmann auf die Wichtigkeit des ſtenographiſchen Unterrichts
für das praktiſche Leben hin und erſuchte das Kulturmini
ſterium, auch für geeignete Lehrkräfte Sorge zu tragen. Jm
Gegenſatz zu den Zentrumsabgg. Pleß und Marr, die für
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das Gabelsbergerſche Syſtem eintraten, erſuchte Reder das
Miniſterium, ſich jetzt noch nicht für ein beſtimmtes Syſtem
zu entſcheiden. Es wurde ziemlich 6 Uhr, bis die ſechs Foltlo
ſeiten umfaſſende Tagesordnung abzehaſpelt war. Am
Mittwoch ſteht zunächſt die Jnterpellation, betreffend den Fall
Mirbach, auf der Tagesordnung, ſodann noch die Zentrums
interpellation, betreffend Wahlbeeinfluſſnngen im Saarrevier.

Jm Abgeordnetenhauſe wird am Mitt-
woch Abg. Träger die freiſtnnige Jnter
pellation in Sachen Mirbach-Hammerſtein
begründen. Vorauesſtchtlich wird vom Donneretag
dieſer Woche bis zum Mittwoch nächſter Woche
keine Plenarſitzung abgehalten werden, um der
Kangalkommiſſion Zeit zu laſſen für ihre Ver
handlungen. Das Plenum würde in dieſer Zeit voch
nur mit zweimaliger Unterbrechung am Sonntag
und am Dienstag (Allerheiligen) tagen können.
Am Mittwoch nächſter Woche dürfte dann Der
nationalliberale Antrag wegen der Arreſtſtrafen
für Unterbeamte auf die Tagesordnung kommen
und hiernach, abgeſehen von noch unerledigten Re
gierungs-Vorlagen, Raum bleiben für die
Jnitiativanträge aus dem Haus, ſo in bezug
auf Abänderung des Wahlrechts und auf vie
Scherlſche Lotterie

Vermiſchtes.
(Japaniſche Kellnerin.) Uebereinſtimmend ſchildern

die Weltreiſenden, daß die japaniſche Kellnerin das liebens
würdigſte und graziöſeſte Weſen ſet, daß man ſich überhaupt
m dienenden Verhältnis denken kann. Ungemein viel hängt
bei einem japaniſchen Diner oder Souper davon ab, ob die
Kellnerinnen, deren ſich die reichſten Japaner bei ihren großen
Geſellſchaften bedienen, ihre Schuldigkelt tun und mit dem
ihnen angeborenen Takt und zurückhaltender Freundlichkeit
die Gäſte zu unterhalten wiſſen. Schon mehrfach iſt es vor
gekommen, daß junge Leute der beſten Geſellſchaft jene be
ſcheidenen, lieblichen und zutraulichen Weſen heiraten, und
kein anſtändiger Japaner wird einer ſolchen Kellnerin un
ehrenhafte Anträge machen. Jn vornehmen Häuſern erhält
jeder Gaſt eine Kellnertn bei Tiſch zu ſeiner ſpezielley Be
dienung hinter oder beſſer neben ſich, denn im Reiche des
Mikado iſt es Sitte, die Teilnehmer eines ſolennen
Gaſtmahls nicht wie bei uns ſo nahe aneinander zu
pferchen. Natürlich ſtad die japaniſchen Kellnerinnen
die man für hohe Summen engagiert, auch hübſch, aber nie
ma ls auffallend oder reich gekleidet. Jhre Haare ſind mit
wohlriechenden Oelen und Pomaden getränkt und kunſtreich
aufgebaut, und ihre wie ſchwarzer Marmor glänzende Friſur
iſt mit Blumen und mit auf Nadeln befeſtigten imitterten
Edelſteinen reich geſchmückt. Beim Sprechen, oder wenn ſie
den Gaſt bedient, läßt die Kellnerin, ſich auf die Knie nieder
und glättet ihr faltenreiches Gewand, während ſie ihr Geſicht

zur Erde neigt. Sie achtet darauf, daß ihr Gaſt nicht ſpricht,
wenn er die Eßſtäbchen, die in Japan Meſſer, Gabel
und Löffel erſetzen, zum Mund führt; andererſeits weiß
jenes bei uns unbekannte Weſen die Pauſen mit hin
reißendem Geplauder auszufüllen und „ihrem lieber
Gaſt“ die beſten Schüſſeln zu ſervieren. Paſſiert es, daß
der eingeladene Europäer, der an das Eſſen mit den in ganz
Oſtaſien zur Verwendung kommenden Stäbchen noch nicht ge
wöhnt iſt, etwas von den Speiſen fallen läßt, dann erklingt
ein ermunterndes, doch nicht iroxiſches oder unverſchämtes
Lachen der Kellnerin, die ſich ſofort bemüht, den Schaden
wieder gut zu machen. Der gute Ton erfordert, daß man die
Kellnerin gleich bei Beginn des Mahles nach ihrem „ehren
haften Namen und ihrem ehrenhaften Alter fragt, und die
aus dem niedlichen Munde kommende Antwort lautet dann
Mein ehrenhafter Name iſt Kamilla oder Antilope, und an
meinen letzten Geburtstag zählte ich 16 Jahre.“ Ab und zu
rutſcht die als Tiſchnachbarin fungierende Dienerin auf ihrenKnuien vorwärts, ne den Becher, ordnet die vielen vor dem

Gaſte ſtehenden Teller und Schüſſeln, würzt ihm mit ihren
adellos ſauberen, einzigen Händchen die Speiſen, und ſelbſt
die ungewohnteſten Gerichte, wie z. B. die ungekochten Forellen,
munden dem Fremden dann prächtig.

Gölkerſchlacht- Erinnerungen.) Während der
Völkerſchlacht entſtand in Leipzig großer Brotmangel. Die
hieſigen Bäcker durften nur heimlich für ihre Kunden backen,
da der Brotvorrat nur für die Soldaten beſtimmt war. Ein
Bürger bezahlte fünf Thaler für ein Brot, und der Profeſſor
Krug konnte nach der Schlacht dem berühmten General Kleiſt
von Nollendorf nichts weiter vorſetzen, als eine Taſſe ſchwarzen
Koffees und ein Stück altbackenen Zwiebacks Viele Hungernde
ſchlichen ſich während jener Oktobertage zum Peters Floß
oder Ranſtädter Tore hinaus, um in Klein oder Großzſchocher
Brot zu holen. Wer glücklich durch die franzöſiſchen
und Badenſer P ketts durchkam, der fand dort Mundvorrat,
obgleich beide Ortſchaften ſtark von Oeſterreſchern und Koſaken
beſetzt waren. Einer dieſer Leipziger ſtieß auf einen Poſten
ſtehenden Kaſaken, der ihn anhielt und einen Spion in ihm
gefunden zu haben meinte. Glücklicherweiſe verſtand er ein
wenig Deutſch, und als ihm der Leipziger deutlich gemacht

hafte „Vater Mutter Kind kein Brot in der
Stadt“, da ließ er ihn mit einem „Maſchier, Kawerad!“
ſaufen. Bei ſeiner Rückkehr riß denſelben Leipziger am Koppen
wehre ein Koſakenpoſten mit der Plke zurück und machte ſich
mit einigen Kameraden über den Sack her, in dem jener Brot
hatte. Aber ein Offizier verbot ihnen das Plündern und be
ſahl, ihn ungehindert ſeines Weges gehen zu laſſen. Als er
weiter lief, riefen ihm die Koſaken nach: „Morgen, Kamerad,
ißt Koſak Brot in Stadt

(Sprichwörtliche Redensarten.) Verläßt man
ſein Haus mit der ganzen Familte, die Dienſtboten vlelleicht
eingeſchloſſen, ſo wird oft geſagt, man zöge mit Kind und
Kegel“ aus. Dieſe Redensart würde ſchwerlich noch gebraucht
werden, wenn ihr urſprünglicher Sinn nicht gänzlich verblaßt
wäre. Denn Kegel hat nichts mit dem Namen des bekannten
Spielgerätes zu tun, es bedeutete vielmehr im Mittelalter und
ſrüher uneheliches Kind, und ſo wird es auch in einem
Wörterbuche vom Jahre 1482 erklärt. Wie in Borchardts
trefflichem Buche „Die ſprichtwörtlichen Redensarten im
deutſchen Volksmunde“ (neu herausgegeben von Guſtav Wuſt

mann) zu leſen iſt, ſchreibt Tacitus in ſeiner Germania“, daß
die Germanen unter allen Barbarenvölkern die einzigen waren,
die ſich mit einem Weibe begnügten. Aber ſollte das
Verhältnis ein rechtmäßiges ſein, ſo mußte die Braut vom
Vater oder Vormund durch fahrende Habe (Knechte, Mägde,
Pferde, Riader, Waffen und Koſtbarkeiten) gekauft werden.
War dies nicht geſchehen und lebten ſie dennoch im Bunde
miteinander, ſo war das Weib nicht ebenbürtig und hieß
Kebſe. Die Kinder dieſer Kebſe wurden Kebskinder oder Kegel
genannt und konnten nur von der Mutter erben. Ob Tacitus
bei der Schilderung der ehelichen Verhältniſſe im alten
Germanien nicht etwas ſchönfärberiſch verfahren iſt, ob ſeine
Behauptung, daß unſere Vorfahren ſich nur mit einem Weibe
begnügten, den Tatſachen entſpricht, mag dahin geſtellt bleiben.
Ungenau iſt er jedenfalls inſofern, als er anzugeben unterläßt,
daß die Kebſen ſtets aus der Zahl der Sklavinnen gewählt
wurden, und daß ſchon darum bei ihnen von einem ehelichen
Verhältniſſe zu ihren Herren nicht die Rede ſein konnte. Unter dem
Pantoffel ihrer Kebſen, d. h. unter ihrer Herrſchaft haben die
alten Germanen ſicher nicht geſtanden ſie konnten es auch
ſchon deswegen nicht, weil ja der Brauch, der wenn auch nicht
dem Begriffe ſo doch dem Wortlaute dieſer Redewendung zu
grunde liegt, erſt im Mittelalter gegolten hat. Damals war
es üblich, daß jeder der beiden Gatten gleich nach der Ehe
ſchließung verſuchte, den anderen auf den Fuß zu treten went
das gelang, dem war nach dem Volksglauben die Herrſchaft
in der Ehe dauernd ſicher. Dieſe Sitte beſteht übrigens noch
an der Salzach in Oeſterreich, in Heſſen, Schleſien und Sachſen
Da der Franzoſe den Pantoffelhelden pontoullard nennt, iſt
anzunehmen, daß ſie auch in Frankreich bekannt iſt.

„JC5ſccClcoeouSCcCcCcCce»----—-
Kirchen und Schulweſen.

Der Reihetiſch des Lehrers. Eine eigenartige
Beleuchtung erfährt das Leben der Lehrer in den abgelegenen
Heidedörfern durch folgenden Bericht der „Nordweſtd. Zeitung“
„Holte, 16 Okt. Am Dienstag voriger Woche wurde an
Stelle des Lehrers Degener, der krankheitshalber aus dem
Schuldtenſte aus geſchieden iſt, der Schulamtskanditat Kück
durch Paſtor Dieckmann in ſein Amt eingeführt. Von großem
Vorteil für unſeren Ort wäre es, wenn nicht ſo häuſig ein
Lehrerwechſel einträte. Ein ſolcher aber iſt am beſten zu ver
meiden durch eine angemeſſene Beſoldung, durch den Bau
einer Familien wohnung und Anſtellung eines verheirateten
Lehrers. Eine ſolche iſt um ſo mehr notwendig, als es den
jungen Lehrern hier immer ſchwer wird, Beköſtigung zu finden.
Dies iſt auch dem jetzigen Juhaber der Stelle nicht gelungen
Als ſich niemand bereit erklärte, die Beköſtigung des Lehrers
zu übernehmen, wurde eine Gemeindeverſammlung einberufen,
in der beſchloſſen wurde, den Lehrer abwechſelnd in
Koſt zu nehmen. Bei 12 Einwohnern des Ortes geht
der Lehrer je einen Monat zu Tiſch, ſo daß gerade im Jahre
die Runde gemacht wird. Es ſcheinen hier veraltete, im An
fange des vorigen Jahrhunderts herrſchende Zuſtände wieder
aufleben zu wollen
man und Naſen behandele man nurWunde Lippen mit den nicht fettenden, feinſten,

in Tuben à 50 Pſg.erhältlichen Hauteeme Ayrrhb olinglycerin.

An zeigen.
Zur dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem 6) der

Hublikum gegenüber keine Verantwortung.

Wodes- Amzelge-
Dienstag nachmittag 4 Uhr verschied nach Kurzen schweren

Leiden meine inniggeliebte teure Schwester, Frau

Marie Schiffelmann
geb. Schröder.

Die tieftrauernde Schwester
Munmuna Schröder

Merseburg, den 26. Oktober 1904.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 3 Uhr statt.

Trauerteier vorher im Hause Poststrasse 6.

Landwirt

10. April 1858 eingetragenen 200 Taler
Darlehn, verzinslich zu 4 0/0,

Friedrich Wilhelm geteilt, mit Zubehör u. Garten ferner Pferdeſtall

Weißenfelſer Str. Nr. 2 an der Teich
promenade iſt I Etage, 9 Zimmer, ganz oder

7)

Es haben das Aufgebot beantragt
der Schmied Karl Auacker und deſſen
Ehefrau Berta geb. Herfurth in Balditz
das Aufgebot des abhanden gekommenen
Hypothekenbriefs, mit angeheftetem Kauf
kontrakt vom 3. Februar 1882, über die

12, in Abteilung III unter Nr. 3. für
den Fleiſchermeiſter Ehrenreich Ebert

Februar 1882 am ſelben Tage einge
tragenen 1500 Mark Kaufſgelderrückſtand

lichen Raten mit 5 Prozent jährlich ver
zinslich, zahlbar 3 Monate nach Kündigung,

2) der Gatsbeſitzer Edmund Dannenberg
in Knapendorf das Aufgebot des abhanden
gekommenen Hypothekenbriefs, beſtehend aus
der Schuld und Pfandverſchreibung vom
22. Febrnar 1837, Autoriſattonsdekret vom

vom 8 Juni 1837, über die im Grund
buche von Geuſa Flur, Band I, Blatt 12,

Sparkaſſe der Stadt Merſeburg eingee 300 Taler Darlehn, verzinslich
zu 5 90,3) die ledige Anna Draugott und der Kauf
mann Anton Sömiſch, beide in Porbitz,
das Aufgebot des abhanden gekommenen
Hypothekenbriefs, beſtehend aus dem Erb
rezeſſe vom 16./17. September 1867 nebſt
Hypothekenbuchauszuge vom 19. Oktober
1867, über die im Grundbuche von Porbitz,
Band I, Blatt 8, in Abteilung III, unter
Nr. 4 und Banl, unter Nr. 25, für die 4 Geſchwiſter
Aung Eliſabeth, Marke Anng, Friedrich

Zinſen,

abhanden
beſtehend

auszügen

Wilhelm und Friedrich Wilhelm Con
ſtantin Traugott zu Porbitz, auf Grund
des Erbrezeſſes vom 16.“17. September
1867 eingetragenen 362 Taler 20 Selber
groſchen 4 Pfennig Vatererbe, zahlbar nach
vierteljährlicher Kündigung,

im Grundbache von Balditz, Band I, Blatt der Landwirt Otto Mühlig in Geuſa
das Aufgebot der 2 abhanden gekommenen
Hypothekenbriefe

n Dürrenberg aus dem Kaufvertrage vom a) beſtehend aus der Schuld und Pfandver
ſchreibung vom 4. April 1870 nebſt Hypo
thekenſchein vom 25. April 1870,

ſeit dem I. Oktober 1881 in vierteljä)r beſtehend aus der Ceſſion mit Schuld und
Pfandverſchreibung vom 22. Mai 1871
nebſt Hypothekenſchein vom 30. Mat 1871,
über die im Grundbuche von Meuſchau
Flur, Band l, Blatt 35, in Abteilung III a,
unter Nr.
witwete Schmiedemelſter Amalie Wendrich
geb. r h aus den Urkanden

x 1837 und othekenſchein a) vom 4. April 1870 eingetragenen 70 Taleren Darlehn nebſt 00 halbfährlich zahl
n e We 1871 et 80 Tin nung unter Nr. 1, für die b) vom 22. a eingetragenen alere Darlehn mit 5 halbjährlich zahlbaren

5) der Bahnwärter Karl Robert Fiedler
und deſſen Ehefrau Wilhelmine geb.
Reinhold in Ockendorf das Aufgebot des

10. April 1858 und den Hypothekeubuchs-

1858, über die im Grundbuche von Ocken
dorf, Band I, Blatt 11, in Abteilung III,

d I, Blatt 26, in Abteilung unter Nr. 2, für die Witwe Marie mit Zubehör, für einzelne Dame oder Herrn
Chriſtiane Thieme geb. Weniger in 1.
Schadendorf aus der Korealobligation vom

2b, unter Nr. 3, für die ver

gekommenen Hypothekenbriefs,
aus der Korealobligation vom

ſordert, ſpäteſtens in dem auf den

vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer
Nr. 19, anberaumten Aufgebotstermine ihre
Rechte anzumelden und die Urkunden vorzulegen,
widrigenfalls die Kraftloserklärung der Urkunden
erfolgen wird.

Zimmermann in Naundorf das Aufgebot
des abhanden gekommenen Hypothekenbriefs,
beſtehend aus dem Ueberlaſſungsvertrage
vom 26. Mai 1837 nebſt Hypothekenbuchs
auszuge vom 30, November 1839, über
die im Grundbuche von Blöſien Flur,
Band I, Blatt 47, in Abteilung III, unter
Nr. 2, für Johann Karl Schröter in
Naundorf aus dem Ueberlaſſungsvertrage
vom 26. Mai 1837 eingetragenen 125
Taler großmütterliches Erbteil
der Zimmermann Friedrich DOchſe, deſſen
Ehefrau Wilhelmine geb. Hennicke und der
Bahnmeiſter a. D. Gottfried Ratſch,
ſämtlich in Wallendorf, das Aufgebot des
abhanden gekommenen Hypothekenbrtefes
mit angehefteter Verhandlung vom 4. No
vember 1881, über die im Grundbuche von
Wallendorf Band II, Blatt 38, in Ab
teilung III, unter Nr. 6 für Fräulein
Clara Schmalz zu Wallendorf eingetragenen
309 Mk. Darlehn, verzinslich zu 41/2970 in
vierteljährlichen Raten vom 1. Oktober
1881 ab.
der Kunſt und Handelsgärtner Karl
Maygatt hier das Aufgebot der abhanden
gekommenen eiden Hypothekenbriefe über
die im Grundbuche von Merſeburg Band 8,
Blatt 360, Abteilung III, Nr. 4 und 5, für
den Webermeiſter Karl Auguſt Schiefer
decker in Halle a. S. aus den beiden
Schuldverſchreibungen vom 22. Juli 1854
eingetragenen zweimal 49 Talern 25 Silber
groſchen Darlehn und des abhanden ge
kommenen Hypothekenbriefs über die daſelbſt
Nr. 6 für den Möbelhändler Dettenborn
in Halle a. S. aus dem Mandate vom
4. Dezember 1854 eingetragenen 28 Taler
Judikatforderung und 1 Taler Koſten
zu 2 bis 6 und 8 vertreten durch den
Juſtizrat Baege hier zu 1 und 7 ver
e durch den Rechtsänwalt Hündorf

er.
Die Jnhaber der Urkunden werden aufge

7. Februar 1905,
vormittags 11 Uhr,

Merſeburg, den 15. Oktober 1904.
Königliches Amtsgericht.

vom 12. April und 20. Juli ziehen. Breiteſtraße 3.
Eine Stube ſoſort zu vermteten und zu be

2 Wohnungen 3 Zimmer und 2 Zimmer

und Wagenremiſe zu vermketen.
Freundſiche Wohnung 2 Stuben K.

Küche und Zubehör, für eine kleine Familie
zum 1. Januar k J. für 170 Mk. zu vermieten.
Näheres in der Exped. d. Bl.

Parterre- Wohnung
Johaunisſtraßze 13 iſt zu vermteten und
T. April k. J. zu beziehen.

Stube Kammer, Küche, ſogleich beziehbar,
an ruhige Leute zu vermieten

Johannisſtraſze 13.
Wohnn von 2 Stuben Kammer Küche

II und Zubehör zu vermieten und

ſofort oder I. Januar zu beziehen. Zu er
fragen Neumakt 63, I.

Wohnungen zu vermieten.
Weiße Mauer 21, 2. Etage, herrſchaftl.

650 Mk. für 1. April 1905.
Weifze Mauer 21, Manſarde, 5 Räume

220 Mk., tür 1. Januar 1905.
Pr. Dietwich. gr. Ritterſtraße 17.

Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer,
Küche nebſt Zubehör iſt zu vermieten. Preis
70 Taler Clobigkauerſtraße 20 a.

Eine Wohnung, beſtehend aus Stuübe,
Kammer und Zubehör, zu vermielen und zum
1. Januar beztehbar Amtshäuſer 6.

Wegzugshalber bin ich Willens mein
VWoh h 9 was in gutem Zuſtande iſt,ſi II mit ſchönem Hof, bald zu ver
kaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Wohnung zu vermteten und I. Jannar zu

beziehen Neumarkt 45.
Kleine Wohnung zu vermteten

Neumarkt 54.
Moöbſierte Stube

mit Schreibtiſch zu vermieten Markt 5, part.
Auch iſt daſelbſt eine Schlafſtelle offen.

Hanusverkauf.
Das den Rudolph'ſchen Erben in Milzau

gehörige, 2 Stuben, 2 Kammern enthaltende,
neuerbaute Wohnhaus mit Hof, Stall und
ſchönem Hausgarten, ſoll
Sonnabend, 29. Oktober d. J.,

nachmittags 3 Uhr,
im hieſigen Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden. Bedingungen vor dem Termine

Der Gemeindevorſteher: Günther

Das aus
Neumarkt Nr. 16, in dem früher viele Jahre
Sattlerei betrieben wurde, iſt unter günſtigen

Januar 1905 zu vermieten
Meuſchauerſtraße G.

Bedingungen zu verkaufen Nähere Auskunft
kleine Ritterſtraße 4 I.



Stallung.
Suche in guter Lage der Stadt Stallung

für 10 15 Kühe dauernd zu mieten für
Molkereibetrieb, event. auch Wohnung für 3
Perſonen in demſelben Grundſtück. Offerten
unter B. G 436 an Rudolf Moſſe, Görlitz.

Gafhof zu kaufen geſucht.
A. Ritzer, Halle a. S., Steinweg 4.

7500 Markſuche ich auf gute zweite AckerHypothek bis
1. Dezember 1904 oder 1. Januar 1905.
Offerten unter S 6560 in der Exped. d.
Bl. niederzulegen.

Eine 10/12 S.
Deutzer Sauggas- Anlage,

nur 8 Monate ſtunbenweiſe in Betrieb, gut
gepflegt und tadellos erhalten, ſoll wegen Auf
ſtellung einer 30 PS. Deutzer Sauggas Anlage
ſofort verkauft werden. Die Anlage kann
bis zum 30. Nov. im Betrieb beſichtigt werden.
Anfragen unter A B an die Exped d. Bl.

Ein guter Handwagen
ſteht zu verkaufen gr. Sixtiſtraße

Fast neuer Kinderwagen

Lahiisen's
Jod Fisen Leber
Beſtandteile: 0,2 Eiſenjodür in 100 Teilen Tran.

Der beſte und wirkſamſte Lebertran. Wirkt vlutbildend, ſäſteernenernd, appetit
erregend. Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähnlichen Präparaten und
anderen Medikamenten vorzuziehen. Geſchmack fein und milde, daher von Groß und Klein
ohne Widerwillen genommen. Jahresverbrauch ſtetig ſteigend, beſter Beweis
für die Güte und Beltebtheit. Viele Atteſte und Dankſagungen darüber Preis Mk. 2,30
und 4 60, letztere Größe für längeren Gebrauch profitlicher. Man hüte ſich vor Nach
ahmungen, daher achte man beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten Apotheker
Lahusen in Bremen. Zu haben in allen Apotheken

Hauptniederlage in Merſeburg: Stadt und DomApotheke.

Berger Milch Chocolacle
aus reiner Alpenwilch.

F

In Oualität un erreicht.

C BERGER, POESSNEGK.
mit GummiReifen billig zu verkaufen.

Dietrich Schmaleſtraße 7.

Ruſſiſches Billard,
faſt ganz neu, ſpottbillig zu verkaufen. Wo
ſagt die Exped. d. Blattes.

Vin ſeichtgehender Fleiſcherwagen

sowie ein L adentiseh
ſteht zu verkaufen Neumarkt 26.

1 Paar kleine Länfer
ſchweine ſtehen zu verkaufen

Krautſtraße 14.

Pianos genHaus.Größtes Lager der Provinz Zehnjährige Garantie.
Gediegenes anerkannt erſtklaſſiges Fabrikat zu mäßigem Preis Gebrauchte Jnſtiumente,

unter voller Garantie, ſtets am Lager. Bequeme Zahlungsbedingungen.

O. Rich. BRitter, e
im Wavren regal

mit kleineren Kaſten, zirka 3 Meter lang, wird
zu kaufen geſucht. Näheres durch die Exped.
d. Blattes.

Winter- Aepfel,
haltbare Ware, a Zentner 6-8 Mark, verkauft.
Zu erfragen Friedrichſtraße und

Leib, Monats und Vorfallbinden, Geradehalter, Gummiſtrümpfe uſw.
kennungsſchreiben. Mein langjähriger Vertreter iſt wieder mit
Halle Sonntag den 30. Oktober, 11- 2 Hotel „Stadt Bernburg Franckeſtraße.

Pianoſorte-Fabri

Goldene
Sn Zruchleidende

empfehle meine beltebten, Tag und Nacht tragbaren

Gürtelbruehbänder ohne Federn,
Zahlreiche Aner

Muſtern anweſend in

Paris
1896.

L

Salakkartoſeln
ſind wieder vorrätig und empfiehlt

C. a h.
Schmidt s

PatentWaſchmaſchinen,
John Dampf Waſchmaſchinen,

Wringmaſchinen,

beſter Qualität, empfiehlt unter Garantie billigſt

II. Bann Markt 3.

Stuttgart, Ludwigſtraße 79, Bandagenfahrik E. Bogis,

h

O. L. Zimmermamm, Burgstrasso [5.

K. Cümher, Nult 191,
empfiehlt große Auswahl neueſter

Herbst u. Winterkleiderstoſſe
in nur ſoliden und beſten Qualitäten zu allerbilligſten Preiſen.

Auf Wunſch Anfertigung von Kleidern

in 100 000 Famlijen getrunken,

Defekte Wringmaſchinen werden ſofort
repariert.

MitIGSSGE,
Blütchen, Puſteln, Hautausſchläge verun
zieren jedes Geſicht, darum waſche man ſich
täglich mit Is mag “-Lilienmilchſeiſe, Stck. 50Pf

Allein echt: Wilh. Kieslich,
AdlerDrogerie, Markt 23 Entenplan).

Geraer Kleiderſtoſſe
in Reſten,

moderne Bluſen in karriert,

Tuche, Zibeline
in neuen Farben zu billigen Preiſen.
Frau Schröder Bmrgſtraße 4.

Feinſte
Tafel-Margarine,
im Geſchmack wie beſte Naturbutter, empfiehlt
ſtets friſch

Louis Albrecht.

empfiehlt

zu jedem Möbelbezug paſſend, vorrätig oder

f. Miger Hand ind Friſche Milch

inrtenliſe r eCouſs Albrecht x ehe
Schweizer-, Tilsiter-den Sie Pier-, Romatonr-,

M Väihnachts Lämburger-, Ddamer-,
Katolog ſur Kräuter-, Neufchateller-,

J SGSehirme, Camembert-, Prühstheks-
terten Wener Käse etc.

Sir F. B. Heinzel, gavantierte Landeier,
Halle a. S, Lelpzigerſtraße 98. sowie feinsten Blütenhonig

Neuheiten 1. Ranges e in vorzüglicher Qualität zu ſoliden
Größte Auswahl in Halle a. S. reiſen

SchirmBezüge in 1 Stunde G. Strehlow,

üe h Gotthardtsſtrafze 39.Plüſchtiſchdecken
von Mk. 9,75 bis 25,00,

W S A. V
großes Lager, zu enorm billigen Preiſen empfiehlt

M oue l breehntt.
ff. Peffer, Seuf

nnd ſaure Gurken
(ſelbſt eingelegt) empfiehlt

C. auch.

Bitſe um Farbenprobe und
Tiſchgröße.

Paul Thum, Chemnit.
Preisliſte franko.

Schuhwaren
aller Art empfiehlt

Otto Riecdlel, Markt 5.

ſchnell lieferbar.

Verf.
Geſch.

Valhalla Theater
Halle a. S.

Gastspiel
des beſten Humoriſten der Gegenwart

Bernharcl Vörbitz.

und niemals wiederkehrend iſt Gicht, Rheuma
tismus, Nervenſchmerzen und Atemnot durch
Auflegen der echten poros präparterten, ſogen.

Engacdliner
berg Katzenkfelle.

Zu haben in der

NeumarktDrogerie.
Ich wohne

Clobigkauerftraße 20, part.

William Hellwig,
en echten Herſchaſten von Merſeburg

und Umgegend zur gefl. Kenntnis, daß ich mein

Kutſ chfuhrgef chäft

Oberbreitestr. 22
verlegt habe.Jtochzeits- Sauf- unch

Feisefuhren
werden wie ſit Jahren prompt u. zu kulanten
Preiſen ausgeführt.

Hochachtungsvoll

Anton Kreyer.
Parkbad.

Zum Kirmes- Schmaus
Sonnabend den 29. d. M. lade
alle Freunde und Gönner ein.

Otto Obenauf.

Casimno.
n HeuteS Schlachtefeſt.
Badelt's Restauration,
Worgen Freikga Schlachtefeſt.
F. Kömmers Reſtauration

euteSchlachtefeſt.
onnerstagfriſche hansſhlun Vurſ.

G. Fiseher, erStr. 23.

l iwſte hahsſhl Putft.
Wilh. Alleritz, Amtshänſer

Nr. 6.
Zum möglichſt ſofortigen Antritt wird von

einer hieſigen Fabrik ein

Werkstattschreiber
geſucht. Offerten mit Gehaltsanſprüchen unter
O W an die Exped. d. Bl. erbeten.

2 tüchtige Zimmerlente
für längere Arbeit werden noch eingeſtellt.

O. Günther jun,,
Baugeſchäft.

Eine Frau zum Reinemachen für jeden
Sonnabend wird geſucht

Gotthardtsſtraßze 31, 2. Etage.
Sauberes kräſtiges, jüngeres

Dienſtmädchen
wird ſofort geſucht. Zu erftagen in der Exped.
d. Blattes.

Jüngeres Dienstmädehen
geſucht gr. Ritterſtraßze 17, part.

Ein Fleiſchrechnungsbuch
iſt verloren gegangen. Abzugeben

Halleſcheſtrafßze 38.

Glas Pincenez
auf dem Wege Wölkau- Merſeburg verloren.
Gegen Belohnung abzugeben

Neumarkt 65.

Elſterkröpfer, weiß u. ſchwarz,
Dienstag emntflogen- Wiederbringer erhält
Belohnung Lindenſtraße 12.

Hierzu eine Veilage.



Deutſch Südweſtafrika
General von Trotha meldet ſein am 24 d.

Mts. erfolgtes Eintreffen in Windhuk.
Hogkhanas und Kuis ſind geſichert.

Ein Telegramm aus Keetmanshoop enthält folgende
Meldung über vie Verluſte im Gefechte bei Waſſer
fallKarasBerge vom 5 Oktober Gefallen Leut
nant Eick, Reiter Nerbe. Beide Kopfſchuß.
Schwerverwundet: Reiter Niemann, Schuß rechte
Schulter Unteroffizier Weiß, Fleiſchſchuß durch
Hals Sanitätsſoldat Pallais, Schuß linker Unter
arm. Leichtverwundet. bei Kompagnie bleibender
Hauptmann Wehle, leichter Streifſchuß linke Kopf
ſeite; Unteroſſizier Langenbach, Fleiſchſchuß linker
Unterarm Reiter Orziſcheck, Fleiſchſchuß linke
Geſäßhälfte; Reiter Bartels, Fleiſchſchuß rechte
Schulter.

Amtlich wird zur vorletzten Verluſtliſte noch ge
meldet Her Farmer Georg Bräuer, welcher in
dem Telegramm des Gouverneurs Leutwein vom
21. d. M. als tot gemeldet worden iſt, hat in einem
anſcheinend gleichzeitig aus Rehoboth abgegangenen,
am 22. d. M. abends eingetroffenen Telegramm
ſeinem in Berlin wohnenden Bruder mitgeteilt, daß
ſeine Schweſter Clara Bräuer getötet ſei.
Elara Brauer hielt ſich, wie Georg Bräuer vermutet,
bei dem Farmer Hermann in Nomtſas oder beim
Farmer Friccis in Diricas guf, deren Tod bereits
früher gemeldet worden iſt. Die Meldung von dem
Tode des Farmers Georg Bräuer ſcheint hiernach guf
einer Verwechſelung zu beruhen weitere Aufklärung

iſt veranlaßt
Vom Gouverneur Leutwe in werden noch folgende

Perſonen als tot gemeldet Schloſſer Unterofftzier der
Rerſerve Heinrich Held, früher im JnfanterieRegt.
Nr. 85, und Farmer Hußfeld, angeſtellt bei der
ſüdweſt afrikaniſchen Schäfereigeſellſchaft.

Der nächſte Truppen und Pferdetrans-
port nach DeutſchSüdweſtafrika wird am
heutigen Mittwoch nachmittag an Bord des Dampfers
„Gertrud Woermann“ von Hamburg aus nach Swakop
Mund abgehen. Transportführer iſt Hauptmann von
Hahnke. Der Transport umfaßt 25 Offiziere, 7
PortepeeUnterofftziere, 37 Unterofſiziere, 328 Mann

und 175 Pferde
Provinz und mgegend

W. Wengelsdorf, 23. Okt. Heute fand
hierorts Kirchenviſitatiton ſtatt, die uns die
Ehre und Freude verſchaffte, den Herrn Superinten
denten Dr. Lorenz aus Weißenfels in unſerer Mitte
zu ſehen. Der Gottesdienſt in der feſtlich geſchmückten
Kirche wurde durch Gefänge eines gemiſchten Chors
unter Leitung des Herrn Kantors Schäfer verſchönt,
u. g. eine von dieſem Herrn ſelbſt verfaßte Motette.
Der Ortsgeiſtliche, Herr Paſtor Hering, predigte
über 1. Joh. 4, 7 12. Darauf folgte eine Unter
redung mit der konfirmierten Jugend, an der ſich
5 Burſchen und 20 junge Mädchen beteiligten Zum
Schluß hielt der Herr Superintendent eine Anſprache
an die Gemeinde, der er die Epiſtel des Sonntags
Jubilate (1. Petri 2, 11—20), beſonders Vers 17,
zu Grunde legte. Am Nachmittag wurde noch ein
Kindergottesdienſt, ſowie eine Beſprechung mit den
Hausvätern und Hausmüttern der Gemeinde gehalten.
Mögen die dabei gegebenen Anregungen auf frucht
baren Boden gefallen ſein und der heutige Tag der
ganzen Gemeinde zum Segen gereichen.

Halle, 24. Okt. Jn der DölauerHaide wurde
geſtern die Leiche eines etwa 35 Jahre alten, an
ſtändig gekleideten Mannes von ziemlicher Schwere
vorgefunden. Die Rekognoszierung desſelben hat noch
nicht ſtattfinden können. Jn einem hieſtgen Re
ſtaurant am Marktplatze ſchlug ein Kellner ohne nach
weisliche Veranlaſſung mit einem Steinkrug einem
Gaſte auf den Kopf, ſovaß dieſer eine erhebliche
Schädelverletzung davontrug. Der rabiate Ganymed
wird ſich deshalb vor dem Strafrichter zu verant
worten haben es iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß
derſelbe Plötzlich geiſtesgeſtört wurde, ſonſt könnte man
fich ſein Verhalten nicht erklären

Magdeburg 25. Okt. Der Geheime
Komierzienrat Otto Hubbe, erſter Vorſteher der
hieſigen Handelskammer und Stadtrat, iſt heute nacht
geſtorben.

4Schleußfingen, 24. Okt. Der am 31. Okt.
ſtattfindenden Einweihungsfeierlichkeit ver
neuen Gebirgsbahn SchleuſtngenStützerbach, die ver
mittelſt einer Zahnradſtrecke den Thüringer Wald in
einer Höhe von 746 Metern überſchreitet wird nach
einer geſtern hier eingetroffenen Depeſche auch der
preußiſche Eiſenbahnminiſter v. Bubde bewohnen.

Leipzig, 24 Okt. Der am 8. Oktober auf
nächſtes Frühjahr verſchobene Streik der Bau-
ſchloſſer, an dem 750 Perſonen beteiligt waren,
hat, wie jetzt bekannt wird, den Streikenden die er
hebliche Summe von 27860 Mk gekoſtet. Außerdem

Beilage zum Merſeburger
e S

Correſ pondent. 27. Oltober
h n

mußten ſie eine Einbuße von 18960 Arheitstagen
und 66 550 Mk. Lohn mit in den Kauf nehtnen,
ohne ihr Ziel zu erreichen

Freiberg S, 24 Okt. Bei einer im
Langhennersdorſer Revier abgehaltenen Jagd wurde
Hauptmann v. Tümpling vom hieſigen 12. Jäger
hataillon von ſeinem Nachbar ſo unglücklich an
geſchoſſen, daß der Schwerverletzte, deſſen Augen
licht gefährdet iſt, unverzüglich in das hieſige Garniſon
lazarett aufgenommen werden mußte.

CEhemnitz, 24. Okt. Für den Bau eines
neuen Stadttheaters ſind bis jetzt 250 000 Mk.
geſtiftet bezw. gezeichnet worden, darunter 25 000 Mk.
von Ungenannt, 30000 Mk. von Geh. Kommerzien
rat Vogel, 10 000 Mk. von Frau verw. Kommerzien
rat Sieler und 10000 Mk. von Stadtrat Architekt
Duderſtädt.

Plauen i. V., 24. Okt. Eine bis jetzt noch
nicht ermittelte Mutter hat am Donnerstag nach
mittag hier ihr 7 jahriges Töchterchen, mit dem
ſie von Adorf mit der Eiſenbahn gekommen wär,
gusgeſeht. Das Kind iſt einſtweilen hier unter
gebracht worden.

Bernburg, 24, Okt. Nach des Tages Laſt
und Mühen fanden ſich am Sonnabend abend zwei
Arbeiter zuſammen, um in der Wohnung ves einen
ein Gläschen Schnaps zu trinken. Es blieb aber
nicht bei dem einen Glaſe, ſondern es wurden derer
mehrere Schließlich brach ein Streit aus, in deſſen
Verlaufe der eine Arbeiter das Meſſer zog und ſeiner
Schweſter derartig in den Oberarm ſtach, daß ſie ärzt
liche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Der wütende
Bruder wurde verhaftet

Suderode a. H, 21. Okt. Vermißt wird
ſeit dem 20. d. M. ein hieſtger Kurgaſt. Er beab
ſichtigte einen Ausflug zu machen und abends wieder
hierher zuruckzukehren, da er aber bie jetzt in ſeiner
Wohnung noch nicht eingetroffen iſt, ſo iſt anzunehmen,
daß ihm ein Unglück zugeſtoßen iſt. Demjenigen, der
Angaben zu ſeiner Autſtndung machen kann, iſt eine Leſen im Dämmerlicht die Augen ungemein ſchwächt
Belohnung von 100 Mk. zugeſtchert.

Deſſau, 23. Okt. Die ſeit mehr als Jahres
friſt hier bei ihrem Sohne dem Paſtor emer.
v. Kügelgen, lebende verwitwete Frau Julie von
Kügelgen feierte heute in hoher körperlicher und
geiſtiger Friſche ihren 100. Geburtstag Zahl
los waren die Chrungen, welche der Greiſtn zuteil
wurden. Die Kaiſerin ſandte ihr Bild mit eigen
handiger Unterſchrift, der Herzog ließ ſeine Glück
wünſche durch ſeinen Flügeladjutanten ausſprechen.
D Frau v. Kugelgen genießt jetzt einen friedlichen

Lebensabend. In früherer Zeit iſt ſte wiederholt von
harten Schickſalsſchlägen getroffen worden. 1866
zog ein Sohn, kurz vor ver Hochzeit ſtehend als
Hauptmann ins Feld und ſiel bei Königgrätz; eine
Tochter verbrannte, als ſte ſich zur Teilnahme an
einem Hofballe vorbereitete. Frau v. Kügelgen iſt

die Wilwe des verſtorbenen Herzoglich anhaltbern
burgiſchen Kammerherren und Hofmalers Wilhelm
v. Kügelgen, des Verfaſſers der „Jugenderinnerungen
eines alten Mannes ihr Vater war der Volks
ha und Parabeldichter Friedrich Adolf Krum
macher.

Halberſtadt, 24. Okt. Der Rekrut des
Küraſſier Regiments Nr. 7 Feſter mann aus Kroſtgk
war geſtern damit beſchäftigt, vom Boden Heu herab
zuholen Hierbei ſtürzte er ab und zog ſich ſchwere
Verletzungen zu, denen er nach zwei Stunden er
legen iſt.

I Dresden, 25. Okt. König Gevrgs hinter
lafſenes Vermögen wird nach der „Täglichen
Rundſchau“ auf 120 Millionen Mark geſchätzt.
Außerdem hinterließ der König 52 Rittergüter und
Herrſchaften. Adreſſen zum Zweck der Rück
berufung der früheren Kronprinzeſſin
von Sachſen ſind nach dem Tode des Königs
alsbald ſeitens der ſächſtſchen Frauen in Zirkulation
geſetzt worden, um Unterſchriften zu ſammeln. Die
Agitation ſoll von allen Hauptplätzen des König
reichs aus betrieben werden es ſoll damit verſucht
werden, den ſächſtſchen Hof durch Maſſenunterſchriften
zu überzeugen, daß die Sympathien für die Kron
prinzeſſin noch nicht erloſchen ſind. Wie hierzu der
„Berl. Lok.Anz.“ offiziös mitteilt ſteht der ſächſiſche
Hof zurzeit dieſer Agitation vollſtändig ablehnend
gegenüber.

Braunſchweig, 24. Okt. Ein roher
Ueberfall iſt geſtern abend auf einen Unteroffizier
und einen Gefreiten des hieſtgen Jnfanterie- Regiments
ausgeführt worden. Die beiden Soldaten kehrten
abends gegen 7 Uhr von Riddägshauſen zurück; als
ſie ſich diesſeits der Eiſenbahnbrücke befanden, wurden

ſie plötzlich von 6—8 mit Latten uſw. bewaffneten
Rowdies uüberfallen. Sie zogen ihre Seitengewehre
und ſetzten ſich zur Wehr, wurden aber doch von der
Uebermacht ziemlich arg zugerichtet, auch wurde dem
Unteroffizier ſein Seitengewehr entwunden. Trotzdem
gelang es den Ueberfallenen, den Haupträbeleführer,
den erſt vor kurzem von der Marine entlaſſenen

e ne 7 uSchloſſer Kraatz von hier feſtzuhalten und der Gen
darmerieſtation zuzuführen. Dort nannte er nach
einigem Zögern auch noch drei ſeiner Mitſchuldigen,
die Arbeiter Koch, Deppe und Mette aus Riddaägs
hauſen, die dann noch in der Nacht aus ihren Betten
geholt und dingfeſt gemacht wurden. Bei Mette fand
man hinter dem Bette verſteckk das dem Unteroffizier
abgenommene Seitengewehr. Einen traurigen
Ausgang hat eine Schlägerei genommen, die ſich
am 19. d. zwiſchen mehreren Knaben auf dem

Dabei hatte der 12jähr.

en

okalnachricht
Merſeburg, den 27. Oktober 1904.
Das ZentralKomitee der deutſchen Vereine

vom Roten Kreuz teilt mit: Der preußiſche und
auch die übrigen deutſchen Landesvereine vom Roten

Kreuz ſind augenblicklich mit Abſendung der für
unſere Truppen in Südweſtafrika be
ſtimmten Weihnachtsgaben größtenteils prak
tiſcher Art befaßt Da die ſyſtematiſche Zuſammen
ſtellung der Geſchenke nach Kategorien an den ver
ſchiedenen Zentralftellen erforderlich iſt, ſo werden
Geldbeiträge noch mit Dank entgegengenommen.

g. Vorſicht geboten! Jm Herbſte, wo die
Tage immer kürzer werden und die Dämmerung
immer früher hereinbricht, pflegen Schulkinder nur zu
leicht bei unzureichender Beleuchtung noch Schularbeiten

zu verrichten und hier und da ſteht man öfter die
Mädchen bis in die Dunkelheit hinein mit feinen
Häkel und Strickarbeiten beſchäftigt. Ha es nun
eine allgemein bekannte Tatſache iſt, daß die ungewohnte
Anſtrengung der Augen beim Schreiben, Zeichnen und

und die Kurzſichtigkeit befördert, ſo haben Eltern und
Erzieher gerade in der Herbſtzeit ihr Augenmerk auf
die Sehkraft ihrer Kinder oder Zöglinge zu richten.
Zu rechter Zeit die Lampen anzuzünden iſt jetzt Pflicht.
Das ſogenannte Zwielicht iſt der ſchlimmſte Feind der

Augen.
S Das Weltpanorama in der KaiſerWilhelms-

Halle bietet den Beſuchern in vieſer Woche eine
Wanderung durch Thüringen Städtebilder
erſcheinen dabei aus Erfurt, Hochheim, Gotha und
Eiſenach, Landſchaftsbilder von den ſchönſten Touren
durch das viel bereiſte Bergland und von den be
ruhmten Kurorten des weſtlichen Thüringens ſind eine
ganze Reihe vertreten. Viele ver diesmaligen Auf
nahmen wecken in den Beſchauern perſönliche Er
innerungen an vergangene Pſtngſt oder Sommerreiſen,

ſte laſſen noch einmal die ſchönen Stunden wachwerden,
die man in angenehmer Geſellſchaft hier oder dort
verlebte nnd varum iſt auch gerade in dieſer Woche,
die uns ſo viel Naheliegendes bringt, der Beſuch des
Panoramas ganz beſonders zu empfehlen.

Jus den Hreiſen Merſeburg u Ouerfurt,
g. Spergau, 25. Okt. Der Antrag der Gr

meinde, bei unſerem Orte auf der Strecke Corbetha
Merſeburg eine Halteſtelle einzurichten iſt von der
Verkehrsinſpektion zu Halle leider abgelehnt worden,
hauptſächlich weil die Entfernung von Bahnhof Corbetha

zu gering ſei.
g. Raßnitz, 24. Okt. Die Rotlaufſeuche

hat gegenwärtig unter dem Borſtenvieh im nahen
Dieskau Einzug gehalten und auch ſchon verſchiedene
Opfer gefordert Der Verluſt trifft oft ätmere Haus
haltungen recht empfindlich. Eine Jmpfung mit
Lorenz ſchem Serum hat ſich ſchon ſeit Jahren als
recht vorteilhaft erwieſen und die Tiere vor der Seuche
bewahrt. Bei einer Doppelimpfung, bei welcher die
zweite Jmpfung einige Wochen nach der erſten vor
genommen wird, wird ſogar Garantie gegen die
Seuche geleiſtet.

g. Burgliebenau, 24. Okt. Herr Ortsrichter
Thielicke von hier fand guf dem ſogenannten Fuchs
betge, ein Felbplan inmitten des Waldes gelegen,
ine Silbermunge von der Größe eines Fünf
markſtückes mit der Jahresgahl 1546. Dieſelbe trägt
die Bilvniſſe Johann Friedrich des Großmütigen und

r älteren Erneſtiniſchen
i Das Gold

n; auch Herr Schneider
fand beim Graben ſeines
nzen vom Jahre 1622.

Di zer im Beſitz der Finder.Unter vem Vorſitz Herrn Forſtmeiſters
WeſtermeierS di fand im Gaſthofe des
Herrn Scharf Döllnitz Holzverſteigerung ſtatt,
bei welcher Nutz und Brennhölzer aus den Schutz
gebieten Burgliehenagu und Radewell zum Verkauf
kamen. Dei den zahlreich erſchienenen Kaufluſtigen



entwickelte ſtch auch bald ein reges Geſchäft, ſodaß
Nutzholzſtämme oft ſehr begehrt waren und die Taxe
vielfach überſchritten wurde, während der übrige Teil
meiſt zur Taxe und Brennholz auch unter derſelben
an Hen Mann kam.

H. Frevburg g. U, 22. Okt. Als heute mittag
hie in der Eckſtädter Straße wohnende, in den 60er
Jahren ſtehende Fabrikarbeiterin Witwe Knobloch
auf dem Boden ihres Hauſes ein Dachſenſter reinigte,
bekam ſte das Uebergewicht, ſtürzte über das am
Bodeneingange befindliche Geländer hinweg und ſchlug
mit der oberen Schädeldecke ſo wuchtig auf die ſteinerne
Dreppe auf, daß ſte am Kopfe ſtark blutende Wunden
erlitt, die ihr das Bewußtſein raubten. Die Sekt
kellerei von Kloß und Förſter beabſtchtigt, dieſen Herbſt
die Kognakbhrennerei in ihren hieſtgen Betrieb
mit aufzunehmen.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 27. Okt. Abwechſelnd

heiteres und wolkiges, etwas kälteres, windiges Wetter
mit Regen oder Graupelſchauern. 28. Okt. Zu
nächſt heiter, trocken, etwas kälter. Später Trübung,
wärmer und windig; zuletzt (vielfach erſt in der Nacht

Regen.

(28. bis 30. September 1904.)

Aus einem Berichte des Paſtors Siegfried Delius
in Tanga (Oſtafrika).

Schluß.
Da die Laterne, die mir zur Verfügung ſtand, ſehr rauchte

und ſchlecht leuchtete, da ich auch recht müde war, ſo legte ich
mich bald ſchlafen. Aber leider wollte es damit nichts werden
wenn man an Matratze gewöhnt iſt, ſo iſt eine bloße Kitanda,
die Eingeborenenbettſtelle, die aus einem Holzrahmen mit
Baſtgeflecht beſteht, ein hartes Lager, und wenn dieſe Kltanda
noch von Kunguni's auf deutſch „Wanzen“ wimmelt,
ſo iſt natürlich nicht viel an Schlaf zu denken, trotz großer
Müdigkeit.

Den Donnerſtag (29. IX.) widmete ich in der Hauptſache
der Reviſion der Schule. Natürlich iſt die Schule in Gom
bero keine Muſteranſtalt, ein Schulfachmann würde jeden
falls ſehr viel auszuſetzen haben. Aber wenn man Lehrer und
Schüler und Leiſtungen unter Berückſichttgung der Verhältniſſe be
trachtet, ſo kann man doch mit dem, was geleiſtet iſt und
wird, zufrieden ſein. Die Lehrer ſind Paul Mwamriba und
ſein Bruder Silas, Paul war Tiſchlergeſelle. Als die
Miſſionstiſchlerei im Jult 1908 aufgelöſt wurde, ging er nach
ſeinem Heimatsdorf Gombero. Dort fand er Gelegenheit,
Gottes Wort zu verkündigen und allmählich fing er an die
Kinder, die ihn darum baten, in Gottes Wort und Leſen,
Schreiben, Rechnen und Singen zu unterrichten. (Näheres über
den Anſaug dort ef. Nachrichten 1903 Nr. 12.) Daß man
von ſolch einem Lehrer, dem alle eingehendere Vorbildung
fehlt, nicht viel Methodik und Pädagogik erwarten kann, iſt
klar. Wenn man das berückſichtigt, wie er Lehrer geworden
iſt, dann muß man ſich wundern, wie er die 120
Kinder in 2 Abteilungen in Ordnung hält und daß
er ihnen doch ganz gut Leſen und Schreiben beibringt,
xecht ſchwach ſteht es allerdings mit dem Rechnen, das ja
überhaupt die ſchwache Seite aller unſerer Schüler und Lehrer,
wie aller Schwarzen iſt. Beim Leſen fehlte den Kindern in
Gombero oft das Verſtändnis für das, was ſie laſen. Jch
verſuchte, dem Paul und Silas, ſeinem Gehülfen, bei den
Kindern, die Kiſuahelt verſtanden, an einigen Lehrſtücken zu
zeigen, wie man durch Erklärung und Beſprechung des Ge
leſenen das Verſtändnis fördern und zum Nachdenken anleiten
kann. So hatte Paul auch zum Beiſpiel das Lied „Laßt
mich gehen völlig mechaniſch auswendig lernen laſſen, NB. auch
von den Kindern, die kein Kiſuaheli verſtehen auf meine Frage
nach der Erklärung meinte er die wolle er geben, wenn ſie das ganze
Lied auswendig könnten. Am nachmittag war die 2. Abteilung
daran. Sie wurde beſonders im Rechnen geprüſt, allerdings
mit recht dürftigem Erfolg. Große Freude hatte ich aber an
den 10 Taufbewerbern (1 war krank, 1 karz vorher geſt orben).
Mit großer Aufmerkſamkeit und erfreulichem Verſtändnis folgten
ſie der Erzählung von der Heilung des Bartimäus und ihrer
Anwendung auf unſer Chriſtenleben, oder hier vielmehr auf
ſie, die auch beim Heiland Hülfe und Heilung ſuchen. Die
Geſchichte läßt ſich ja Zug für Zug auf unſere Taufbewerber
anwenden. Ich hoffe, daß die Stunde, die ich mit ihnen ver
lebte, nicht ohne Segen bleiben wird. Nachdem die Schüler
entlaſſen waren, machte ich noch einen Beſuch bei dem Jumben
Grtsſchulzen) Kondoo (SSchaf!), deſſen einer Sohn zu den
Taufbewerbern gehört. Von dort aus ging ich noch zur
Mutter eines unſerer Chriſten, die todkrank ſein ſollte. Es
ſtellte ſich aber heraus, daß ſie nur etwas Akemnot wegen
Aſthma hatte. Nachdem ich wieder zu meinen Lagerplatz ge
kommen war, verzehrte ich mein Abendbrot Huhn mit Reis.
Meln Majaliwa hatte mir zu mittag was recht Schönes
machen wollen Gebratenes Huhn, mit Reis gefüllt er hatte
aber den Reis weder vorher kochen noch quellen laſſen, ſodaß
er natürlich ganz hart und ungenießbar war. Nur das Huhn
war wenigſtens gut und weich neuer Reis war bald gekocht
nud ſo ließ ich es mir gut ſchmecken. Plötzlich ſchreit einer
von den Jungen, die mir zuſahen: Nyolka, nyoka Schlange,
Schlange! Jch ſprang natürlich ſofort auf. unter
meinem Tiſch kroch eine vielleicht m lange grüne
Baumſchlange, glücklicherweiſe von einer ungefährlichen Art.
Sle verſchwand, ehe ſich einen Knüppel ergreifen konnte, um
ſie zu erſchlagen, in dem hohen Graſe. Am abend beſprach
ich noch mit Paul die Ergebniſſe der Schulreviſion und ver
ſchiedene Angelegenheiten. Dann verſuchte ich wieder trotz
unbequemen Lagers und troß der ungebetenen Gäſte, die mich
wieder beläſtigten, zu ſchlafen. Für ein paar Stunden gelang
das auch aber nachher war's vorbei und ich war ganz froh,
als es 24 Uhr war und ich aufſtehen und meine Leute auf
wecken konnte. 25 Uhr waren alle Laſten fertig gepackt und
fort gings bei hellem Mondenſchein zunächſt durch die Muhogo
Felder die hier die Stelle der Kartoffelfelder einnehmen
Und in dieſem Steppenlandſtrich außer Kokospalmen faſt das
einzige Nahrungsgewächs bilden, während in den fruchtbaren
Tälern auch Reis gebaut wird dann durch das taufriſche
Gras der Steppe, ſodaß ich, bis wir die große Parrabarra
(Regierungsſtraße) erreicht hatten, ganz durchnäßt war. Jn
der Steppe ſahen wir außer Nashornvögeln (Hondohondo)

deren Geſchrei wie das Schreken der kleinen Kinder klang,
keine bedeutenden Tiere

Kurz vor 8 Uhr waren wir ſchon in Amboni, wo unſer
Boot ſchon auf uns wartete. Die Rückfahrt ging weſentlich
ſchneller als die Hinreiſe. Wir glitten mit dem Strom des
abebbenden Waſſers ſchnell dahin und waren nach 2 Std.
am Ausfluß des Sigi in die Bucht von Tanga Aber noch
hatten wir 11/2 Std. zu fahren, denn mittlerweile war ſo
ſtarke Ebbe eingetreten, daß wir nicht mehr den direkten Weg
fahren konnten, ſondern in großem Bogen um die Toteninſel
herumfahren mußten. Kurz nach 2 12 Uhr kam ich wieder
hier an. Es hat ſich gezeigt, daß die Fahrt auf dem Sigi
bis Awbont zu zeitraubend iſt, als daß ſie für weitere Fahrten
nach Gombero in Betracht konmmen könnte. Hoffentlich be
kommen wir bald einen Eſel.

u

(Der Kaufmann Otto Tauſſig,) der aus Wien
geflüchtet und auf den Kanariſchen Jnſeln feſtgenommen war,
hatte bei ſeiner Verhaftung lediglich 13 000 Fres. und 7000
Kr. bei ſich.

Von der Beute des Defraudanten Jenner)
und ſeiner Komplicen in Wien ſind 275 000 Kronen wieder
aufgefunden worden, ſo daß nur noch 10000 Kronen fehlen.
In München entdeckte man nach wiederholten Suchem bei der
un des mitſchuldigen Photographen Beichbacher 29 000

ronen.
(Zwillinge, Drillinge uſw.) Der amtliche

Statiſtik über die „Mehrgeburten“ in Preußen entnehmen wir
die Tatſache, daß in den Jahren 1875 bis 1900 im ganzen
771,016 Zwillingsgeburten vorgekommen ſind. Drillings
geburten gab es in dieſen 25 Jahren 8509, Vierlingsgeburten
123, Fünflingsgeburten 3. Ueber fünf hinaus iſt nicht vor
gekommen. Eigentlich ſind ja auch 5 Kinder auf einmal
genug.

Ein Einbruch) wurde in der Montagnacht zu
Kopenhagen in dem Geſchäft des Hofjuwelters Michelſen
verübt. Die Diebe haben zwef ſtarke Türen geſprengt, von
denen die innerſte aus ſehr dickem Eiſen war. Nach bis
heriger Feſtſtellung ſind Goldſachen im Werte von 200000
Kronen geſtohlen worden. Die Diebe haben ihr Werkzeug
im Geſchäft zurückgelaſſen. Nach Anſicht der Polkzet iſt der
Einbruch von ausländiſchen Einbrechern verübt worden.

(Wieder ein Opfer der Röntgen-Strahlen.)
Infolge längerer Experimente mit Röntgen- Strahlen hat ſich,
wie aus NewYork berichtet wird, der Arzt Dr. Louis
W. Weigel in Rocheſter, New York, derartige Verletzungen
an den Händen zugezogen, daß ihm dieſer Tage die rechte
Hand oberhalb des Handgelenkes und die drei Mittelfinger
der linken Hand abgenommen werden mußten Die Operation
wurde im Beiſein bedeutender medtziniſcher Autoritäten vor
genommen.

(Die aus Rußland ausgewieſenen 830
Japaner) ſind am Montag von Bremerhaven aus an Bord
des Dampfers „Willehad“ in See geganugen. Von Bord der
längsſeits des „Willehad“ liegenden „Gera“ aus richtete der
Bevollmächtigte der Berliner japaniſchen Geſandtſchaft, Dr.
Oda, herzliche Abſchiedsworte an ſeine Landsleute, die Kopf
an Kopf an Bord des „Willehad“ ſtanden und Bauzai auf
auf den Norddeutſchen Lloyd und Deutſchland ausbrachten.
Die Muſikkapelle ſpielte wiederholt die japaniſche Hymme.

Die Erdbebenzone in Skandinavien) iſt
außerordentlich groß geweſen. Wie aus Helſingfors, gemeldet
wird, wurde Sonntagmittag 12 Uhr auch bei der Station
Richimtakt, 65 Werſt nördlich von Helſiugfors eine zwölf
Sekunden anhaltende leichte Bodenſchwankung verſpürt.

(Guf der Zeche Verein igte Sälzer und
Neuack) bei Eſſen (Ruhr) verunglückten am Montagabend
durch zu hartes Aufſtoßen des Förderkorbes auf der achten
Sohle 24 Bergleute, von denen 6 ſchwer und 16 leicht verletzt
wurden.

(Ein Rathaus ohne Turm.) Die Stadt
verordnetenverſammlung zu Kaſſel lehnte nach mehrſtündiger,
bis in die Nacht hinein dauernder Sitzung die vom Kaiſer
ausdrücklich gewünſchte Errichtung eines Turmes an den neu
zu erbauenden Rathaus für die Reſidenzſtadt Kaſſel mit 32
gegen 8 Stimmen ab und bewilligte für den Bau eines
Rathauſes ohne Turm 2650 000 Mk. Für den Bau eines
de mit Turm waren rund 3/2 Millionen Mark gefordert
worden.

(Prinzund Prinzeſſin Heinrich von Preußen)
ſind mit dem Großherzog von Heſſen Montagnachmittag im
Jagdſchloß Wolfsgarten eingetroffen.

(Luiſe von Koburg.) Die Wiener „N. Fr. Pr.“
meldet Das OberſtHofmarſchallamt hat der Forderung der
Prinzeſſin Luiſe von Koburg entſprochen und die Pſychiater
Magnan und Garuler als Sachverſtändige zur letzten Prüfung
des Geiſteszuſtandes der Prinzeſſin beſtellt. Die Unterſuchung
wird in Paris vorgenommen und das Tribunal des Seine
henen zur Durchführung der nötigen Schritte ermächtigt
werden.

(Aus Eiferſucht mit Leuchtgas vergiftet) hat
ſich die 32 alte Frau des Kellners B. aus der Eichhornſtraße
in Berlin. Als der Ehemann, der in einem großen Reſtau
raunt Unter den Linden bedienſtet iſt, morgens nach Hauſe
kam, ſchlug ihm Gasgeruch entgegen. In der Küche fand er
ſeine Frau auf dem Stuhle ſitzend als Leiche vor. Sie hatte
den Gasſchlauch vom Kochapparate in den Mund genommen,
das Gas eingeagtmet und ſo den Tod gefunden. Neben der
Leiche lagen 120 Mk. und die goldene Uhr der Toten Auf
dem Küchentiſche fand B. einen Zettel, auf den ſeine Frau
die Worte geſchrieben hatte „Jch weiß, daß Du eine andere
liebſt. Werde glücklich mit ihr. Hausbewohner ſtellen aber
dem Manne das Zeugnis eines ſoliden und iüchtſgen Menſchen
aus, der ſeiner Frau keinen Anlaß zur Eiferſucht gab. An
geblich ſoll der Frau B. von einer Kartenlegerin geſagt worden
ſein, ihr Mann ſei ihr untre

h

Brieſkaſten der Redaktion.
J. G. hier. Wollen Ste die preußiſche Staatsangehörig

keit beſitzen, ſo ſind nur 1,50 Mk. an Stempelgebühren zu
entrichten. Bei vollſtändiger Naturaliſation, die urkundlich
beglaubigt wird, können die Koſten bis zu 50 Mk. betragen,
ſind aber bei Nachweis der Bedürftigkeit bis auf 5 Mk.

Neueſte Nachrichten.
Der Zar hat demPetersburg, 26. Okt.

König von England ſein Bedauern über den
Zwiſchenfall in der Nordſee und ſeine Teil
nahme an dem Geſchick der Betroffenen ausgedrückt.

London 26. Okt. Die britiſche Regierung
hat ihre urſprüngliche Forderung, daß ihre Vorſtellung
an die ruſſiſche Regierung wegen des Zwiſchenfalles
in der Nordſee ſofort beantwortet werden müſſe,
zurückgezogen. Die nord amerikaniſche
Unionsregierung hat den britiſchen Vorſchlag
abgelehnt, gemeinſam mit England das Geſchwader
des Admirals Roſchdjeſtwenskyanzuhbalten.

Petersburg, 26. Okt. Durch Erlaß des Zaren
vom 23. d. M. iſt General Kuropatkin zum
Oberkommandierenven ernannt worden.
Wie General Kuropatkin dem Zaren unter dem
24. Oktober meldet, hatte die erſte mandſchuriſche
Armee am 24. d. M. keine Kämpfe zu beſtehen.

Ein Telegramm General Sſacharows vom
25. Oktober meldet, daß Meldungen über Kämpfe
in der Nacht zum 25. Oktober nicht eingegangen
ſeien.

Tokio, 25. Okt. Der japaniſche Marſchall
Oyama berichtet, die Geſamtzahl der Verluſte
der Japaner einſchließlich der Offiziere in den
Kämpfen am Schaho an Toten, Verwundeten und
Vermißten belaufe ſich auf 15 879.

Paris, 26. Okt. Hier tritt mit Beſtimmtheit
das Gerücht guf, daß alle Einzelheiten der neuen
ruſſiſchen Anleihe bereits geregelt ſeien, obwohl
die Emiſſton keineswegs vor Januar erfolgt. Die
Anleihe beträgt 500 Millionen Rubel in Schatz
ſcheinen, wovon die Hälfte in Deutſchland
aufgelegt iſt.

London, 26. Okt. Dem „Standard“ wird aus
Tokio vom geſtrigen Tage gemeldet, der Betrag der
dritten japaniſchen Kriegsanleihe ſei, ob
gleich vie Liſte erſt in acht Tagen aufgelegt werde,
jetzt ſchon, allein durch Zeichnungen in Tokio, reich
lich gedeckt. (2)

Madrid, 26. Okt. Die Regierung hat ange
ordnet, daß im Hafen von Vigo für die Zeit des
Paſſierens des ruſſiſchen Geſchwaders die
Beſtimmungen betr. Beobachtung der Neutralität
ſtrenger zur Anwendung kommen; daß man die
Ruſſen in Vigo ſich verproviantieren läßt, wird eben
ſowenig als eine Verletzung der Neutralität angeſehen,
wie andere Staaten eine ſolche darin erblickten, daß
ſie zuließen, daß Dampfer ihrer Nationalität den
Ruſſen Kohlen zuführten.

Dſchifu, 25. Okt. Eine Dſchunke, die hier aus
Antung angekommen iſt, berichtet: Acht japaniſche
Magazine, welche Mundvorräte, Kleidungsſtücke,
Munition und Beuteſtücke gus ver Schlacht am
Jalu enthielten, ſind niedergebrannt. Das Feuer
dauerte zwei Tage. Man vermutet Brandftiſtung.
Zwei japaniſche Beamte, die für die Sicherheit der
Magazine verantwortlich waren, begingen Selbſtmord.

Berlin, 26. Okt. (H. T.B.) Jm Abge
ordnetenhauſe erklärte heute bei der freiſinnigen
Jnterpellation über die Mirbachaffäre der
Miniſter des Jnnern Freiherr von Hammerſtein,

„eine amtliche Beeinfluſſung liege nicht vor, umſo
weniger, als die Oberpräſidenten ſeit Jahren Mit
glieder des Kirchenbaukomitees ſind. Die ſtaatliche
Autorität ſei nicht benutzt worden, um auf die
Geber einen Druck auszuüben. Herr von Mirbach
habe große Verdienſte um das Kirchenbauweſen,
indeſſen ſei er nicht immer klug vorgegangen bei
der Auswahl der Perſonen, an welche er herantrat.“
Wien, 26. Okt. König Leopold erhöhte die

Jahresapanage der Prinzeſſin Luiſe von
Koburg von 30000 auf 50000 Franks. Die
Koſten des Verfahrens bei der Unterſuchung des
Geiſteszuſtandes der Prinzeſſin werden aus der Kuratel
maſſe beſtritten

Waſhington, 26. Okt. Der Vertreter des
Staatsſekretärs, Adee, beauftragte die Vertreter im
Auslande, den betreffenden Regierungen eine Ein
ladung Rooſevelts zu einer neuen Haager
Konferenz zu übermitteln; es ſolle verhandelt
werben über Mittel und Wege zur weiteren Linderung
der Schrecken der modernen Kriegführung und zur
Wahrung und Erweiterung der Rechte des neutralen
Handels auf hoher See

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 25. Oktober. Weizen 1000 kg Okt. 178,25,

Dez. 178,25, Mai 183,75 Mk. Roggen 1000 kg Okt
138,25, Dez. 139,75, Mat. 145,25 Mk. Hafer 1000 kg
Okt. 137,25, Dez. 137,00, Mat 139,25 Mk. Mais 1000
Ks runder loko Okt. 119,50 Dez. 118,00, Mai Mk.
Rüböl 100 kg Okt. 44,10, Dez. 44,50, Mat 45,30 Mk.
Spiritu s 70er loco M.

Die feſteren amerikaniſchen und engliſchen Marktberichte
blieben hier einflußlos, weil das milde Wefter größere Zufuhren
erwarten läßt, die angeſichts der geringen Kaufluſt nur mit
Preiskonfuſion platzierbar waren. Hafer und Mais ruhig.
Rüböl bei etwas beſſerem Bedarf feſter. Spiritus nicht
gehandelt.
v

W

s Reſſaurgtion.
Jnhaber: Alfred Stauke.

Heute

Schlachtefeſt.
Rerantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rö ß uer ig Merſeburg.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 253.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Nr. 253. Beilage zum Merseburger Correspondent. 27. Oktober 1904.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







